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Fragen und An^woden
Anfragen durch den Fragekasten sind für alle Abonnenten der

«Gesundheits-Nachrichten» gratis. Für briefliche Rückantwort ist
eine zwanziger Marke beizulegen. Anfragen sind direkt an A. Vogel,
Teufen (Appenzell) zu richten.

Frw/tja/irsfcwre«
Eine Patientin aus W. stellte im Februar folgende Fragen:

«Was verstehen Sie unter einer Sä/tereinipiinpskiir? f/n-
sere FamiZie /astete Zetzten Sonntap mitsamt den drei Fin-
cZem non 77, 72 imd 0 Ja/iren. Wir nakmen am Morgen je
zwei Tüasapana-TabZetten und iapsiiber 77a/erstroktee mit
ZViissbanmbZättern. Pas Frpebnis war, dass es am /oZ(7endeu
Morpen ausser der krä/tipen 77jäkripen Tockter aZZen an-
dem scZiZec/i-t «na?- nor Zaufer F?'scköp/«np. Diese Fur ist
offenbar nic/îts /ür uns. — Was pibt es eipenfZic/i /ür Mop-
ZicZiZceit /ür eine pnte «Frükjakrs-Z7sepatzete»? 7ek pZawbe

^war nickt, dass wir sekr versckZackt sind, da wir weit-
pekend naturpemäss Zeben und seZten FZeiscZi kaben.

Fr. W.»
Da unsere Nahrung, auch wenn sie gut und sorgfältig gewählt
ist, nicht vollkommen ist, da auch unsere Organe noch ander-
weitigen Schwierigkeiten ausgesetzt sind, wird es nicht schaden,
jeweils im Frühjahr dem Körper eine besondere Reinigungsmög-
lichkeit zu verschaffen. Es darf nun allerdings nicht wähl- und
ziellos auf irgend eine Weise gefastet werden. Gewiss wäre es
dieser Familie nicht schlecht geworden, wenn sie mit Frucht-
säften gefastet hätte, denn die meisten Menschen werden für
nur einen Tag genug Nährstoffe aus Fruchtsäften zu ziehen ver-
mögen, ohne dadurch bereits vor lauter Erschöpfung Störungen
feststellen zu müssen. Es ist gut, wenn man vor dem Fasten
jeweils den Darm gründlich reinigt und die Kräutertabletten
Rasayana leisten da gute Dienste. Sehr vorteilhaft ist bei Ver-
stopfung auch der tägliche Genuss von Flohsamen (Psyllium)
der, weil er sehr klein ist, lieber eingenommen wird als Lein-
samen. Eine vollständige Säftereinigungskur wird erzielt, wenn
man nach dem Verfahren der Inder eine spezielle Kräuterkur
durchführt, die sowohl den Darm, als auch die Leber und die
Niere reinigt und regeneriert. Nebst den erwähnten Kräuter-
tabletten wird auch ein Extrakt aus Bitterstoffen hervorragend
auf die Darmregeneration wirken. Arbeitet nun der Darm ord-
nungsgemäss, dann muss auch die Niere ihre Tätigkeit voll ent-
falten, was durch einen guten Nierentee, vor allem durch Soli-
dago (Goldrute) erreicht wird und zu guter Letzt darf auch die
Leber, dieses überaus wichtige Organ nicht vergessen werden.
Auch sie muss durch ein entsprechendes Kräutermittel in ihrer
Funktion unterstützt und regeneriert werden. Hat man diese Kur
gewissenhaft durchgeführt, dann wird es vorteilhaft sein, wenn
man einige Tage mit einer Fruchtsaftkur das Erreichte befestigt.
Anschliessend kann eine Rohkostkur folgen, worauf man wieder
zur allgemeinen Kost übergehen kann. Aber auch dann sollte
man nicht unterlassen den ganzen Frühling über Löwenzahn-
salat zu geniessen, heisst das, so lange er als so genannte kleine
Pfaffenröhrchen zu finden ist. Man sollte ihn aber nicht auf
gedüngten Wiesen sammeln. Er ist ein gut bewährtes Blutreini-
gungsmittel. Ebenso sollte man in staubfreien Hecken nach jun-
gen Brennesseln suchen und diese feingewiegt unter den Salat
mischen. Sobald es Bärlauch gibt, sollte auch dieser unter unsern
Salaten nicht fehlen. Sowohl Brennesseln, als auch Bärlauch kon-
nen auch als Gemüse gedämpft werden. Man kann beide Pflan-
zen mit ganzen Spinatblättern zusammen im Oel dämpfen, was
sehr schmackhaft ist. — Wer all diese Richtlinien befolgt, wird
gewiss eine gute Reinigung zustande bringen und vor allem die
allgemeine Frühjahrsmüdigkeit leichter überbrücken können.

ßasc/te ürwsew/iei/wnf;
Es gibt Berichte, die für den stillen Beobachter sehr interessant

sind. So schrieb am 26. Dezember 1948 Fr. S. aus W. über ihren
11jährigen Knaben unter anderem folgenden Hinweis:

«Vor mer Woe/ten wurde die FZasse diirckZeucktet and wiser
Haws kam mit dew Peric/it nack Hanse, er sei panz peswieZ.
t/mso me/ir ersckracken wir, aZs sick zwei IVocken iiac/iFer
die Prüsenpesc/w'c/i.Ze einsZeZZZe.»

Diese Drüsengeschichte betrifft ein kirschengrosses Knöllchen am
Kiefer, das zur Folge hatte, dass die Wange innert 2—3 Tagen
sehr stark* geschwollen wurde und sich Schmerzen und Fieber bis
zu 390 einstellten. Der Arzt stellte eine enorm grosse Drüse fest
und machte 3 Tage Penizillinspritzen. Ferner musste Antifloge-
stin aufgelegt werden. Die Fieber gingen zurück, doch die Ge-
schwulst blieb sich gleich, d. h. sie hatte bereits die Grösse eines

Hühnereis erreicht. Der Arzt verlangte Röntgenbestrahlung, die
3mal erfolgte, um für 8 Tage wieder aufgehoben zu werden. Er
punktierte und spritzte ein Serum ein. Da die Geschwulst ohne
Bestrahlung nach 3 Tagen wieder sehr gross geworden war, be-
fürchteten die Eltern, die Drüse möchte aufgehen. Die Mutter
schrieb ganz folgerichtig, sie habe das Gefühl, dass man die Drüse
sicher auch etwas von innen heraus beeinflussen könne. Sie fragte
an, ob sie FüebZisa/t verabreichen solle, CaZcittm-TaöZettew nehme
er bereits ein; auch sei er ein grosser Freund von Früchten und
Gemüse. Nachdem nun der Knabe noch GaZeopsidis, also Hohlzahn,
ferner ein Oranpenpräparat mit Lebertran, sowie Fetasitis (Pest-
würz) eingenommen hatte, schrieb die Mutter am 15. Januar 1949
sehr erfreut:

«7kr Sckreiben, sowie die puten 72atse/i/äpe vom 4. des Monats
möckte ick /liermit Zwestens verdanken. T/eft e r «nsern Patienten
kann ick 7knen sekr er/reuZicken Pericki geben. Wie Sie ans
meinem Zetzten Prie/ wissen, pinp die Drüse an/ und ist an
diesem Pape sekr vieZ Fiter ans der Wnnde pekommen. ZVack

Anssapen der Aerzte mackten wir nns an/ ein Zanpes Fitem
pe/asst. Pock ist dies panz anders pekommen. Sekon nack

Papen sckZoss sick die Wnnde nnd es pak ein «Pii/Zi» da-
rüber. t/nser 77awsarzt meinte, dass er dies nnr ivepmac/ieu
könne nnd es werde ivieder /Ziessen. AZs ick znr Antwort gab,
dass ick dies nickt pZaabe, kat er das «72ü/Zi» ricktip wep
pemackt. Pock zn seinem Frstannen konnte er keinen TVop/en
keransdrncken, denn es sak anck darunter sekr sckön ans. Fw-
Zetzt meinte er, er gZaube, es gäbe nickt einmaZ eine Narbe.
Sie sind sicker seZbst erstannt, aass sick die Wnnde so sckneZZ
sckZoss.. 7m 72önZpeninstitttt kat man ikn pe/rapt, was er
denn anpesteZZt kabe, dass das so sckneZZ pepanpen sei? Fs
sei nnr sc/tade, dass man nickt pkoioprapkieri kabe, aZs er so

arp anssak.»
Ueber den kleinen Patienten schrieb sie ferner noch, dass er die
Mittel sehr gewissenhaft einnehme und sich täglich selbst 1 Glas
Rüeblisaft bereite. «Sie würden Freude haben an dem kleinen Pa-
tienten», fügte die befriedigte Mutter genugtuend bei.

Die entsprechende Antwort auf den Bericht lautete: «Ihr Be-
rieht ist für mich sehr interessant und eine der vielen Bestäti-
gungen, wie rasch eine Situation geheilt und gebessert werden
kann, wenn man dem Körper richtig hilft. Ich bin auch nicht
erstaunt, dass der Arzt nicht begreifen konnte, warum diese ei-
ternde Drüse nicht weiter geflossen ist. Durch die eingegebenen
Mittel ist die Situation wirklich von innen heraus geheilt worden
und der Körper hat keine weitere Veranlassung, durch eine Eite-
rung etwas auszustossen, wenn von innen heraus eine Heilung
ermöglicht werden kann. Sagen Sie dem Arzt ganz offen, was Sie
gemacht haben, dann lernt er etwas daraus und kann die Sache
in Zukunft auch ausprobieren. Berichten Sie mir dann wieder,
wie es weiter geht. Ich bin überzeugt, dass die Gesamtheilung in
kurzer Zeit erfolgen kann, wenn Sie den Körper, wie Ihnen ge-
raten, durch die notwendigen Voraussetzungen unterstützen.»

Interessante Berichte aus dem
Leserkreis

k>/(%mc/*e //i//e gregrew üperaZiows/o/g'ew

Eine Patientin, die bereits schon 6 Operationen über sich hatte
ergehen lassen müssen, schrieb im letzten Sommer über deren
Folgen recht betrüblich. Wohl waren sämtliche Operationen stets
gut vorbeigegangen und die Wunden rasch geheilt, aber seit der
letzten Operation im März konnte sich die Patientin im Kopf nicht
mehr recht erholen. Sie fühlte sich geschwächt und klagte über
viel Schwindel, so dass sie oftmals nichts mehr sah und sich alles
um sie drehte, wenn auch nur einige Minuten, so doch öfters wäh-
rend des Tages. — Gleichzeitig war die Patientin auch für ihr
Töchterchen besorgt, das nachts stark am Kopf schwitzte und sehr
empfindlich auf der Brust war und rasch hustete. Das Kind nahm
bereits CaZcmm-Ta&ZeZZeii ein und erhielt nun zur Hebung seines
Zustandes noch das bekannte kieselsäurehaltige GaZeopsidis (Hohl-
zahn) nebst einem Orangenpräparat mit Lebertran und GoZcZrate
(Solidago), um die Nierentätigkeit zu fördern. Gegen die Be-
schwerden der Mutter wurde Fetasiti's, also Pestwurz, ferner ein
JokanmskraiitpraparaZ (Hypericum) zur Regelung der Venen-
Stauungen und zur Stärkung des Herzens ein 77erzfonikiim ein-
gesetzt. Nun schrieb die Patientin am 12. Januar 1949 wie folgt:

«Vor aZZem möckte ick 7knen die /reiieZZpe Miitei'Zimp macken,
dass es meinem Töcktercken, soivie mir gesandkeitZick sekr
put gekt. 7/abe den ganzen Monat Dezember und bis jetzt
keinen kranken Tap pekabt and kabe innert kurzer Feit sekon


	Fragen und Antworten

